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Der Ausfall der Kaiſermanöver. 
Ip Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht die kaiſerliche 
I Nabinetsordre über die Manöver des 8. und 16. Armeekorps. 
I Dieſelbe lautet: 
„Ich finde Mich bewogen zu beſtimmen, daß, um nicht 
‚einer weiteren Verbreiterung der Cholera Vorſchub zu leiten, 
7 diesjährigen großen Manöver vor Mir und zwar zunächſt 
An 8. und 16. Armeekorps in Fortfall kommen. Die Herbſt⸗ 
bungen der betreffenden Armeekorps ſchließen mit den Divi⸗ 
bonsmanövern ab. Die Formirung einer Reſervebrigade beim 
f 8 Armeekorps hat zu unterbleiben. Sofern Mannſchaften nach 
vn entlaſſen werden müßten, welche von der Cholera inftcirt 
f Tb, ſoll es denſelben geſtattet ſein, vorläufig länger bei der 
1 Eiſbpe zu verbleiben. Das Kriegsminiſterium hat hiernach das 
un tberliche zu veranlaſſen. An die Generalkommandos des 8. 
und 16. Armeekorps habe Ich verfügt“. 
5 1 de Dieſe Ordre wird von dem Kriegsminiſter mit nachſtehen⸗ 
Die Beſtimmungen bezüglich der Entlaſſung der Reſerviſten und 
1 dspoſitionsurlauber bei ſämmtlichen Armeekorps zur Kenntniß 
1 ſe Armee gebracht: 1. Bei cholerafreien Truppentheilen, ſoweit 
a Hi nicht in cholerainficirten Orten gelegen haben, kann die Ent: 
aſſung planmäßig erfolgen. Die Generalkommandos werden er⸗ 
chtigt, wo bies erforderlich erſcheint, die Entlaſſung der 
Qannſchaften direkt aus dem Manövergelände zu veranlaſſen. 
Solchen Mannſchaften, welche nach von der Seuche ergriffenen 
4 Ren entlaſſen werden müßten, iſt es jedoch freizuſtellen, vor⸗ 
D. 9 bei der Truppe zu verbleiben. Eine Anrechnung dieſes 
I Ferbleibens als Uebung findet jedoch nicht ſtatt. 2. Bei 
deu bpentheilen, welche von der Cholera befallen ſind, hat vor 
fei Entlaſſung eine Abſonderung der Reſerviſten und Dispo⸗ 
un utrlauber von der Truppe ftattzufinden, und die Entlaſſung 
| ae ben darf erſt erfolgen, wenn dieſe Mannſchaften eine 
fi tägige Friſt hindurch frei von Cholera oder choleraverdäch⸗ 
8 Erkrankungen geblieben ſind. 3. Diejenigen Mannſchaften, 
wa e vorübergehend in cholerainfizirten Orten einquartiert 
a ehen dürfen ebenfalls nur entlaſſen werden, wenn während 
ö Bede achttägigen Beobachtung ihr Geſundheitszuſtand zu keinen 
x laſunken Veranlaſſung giebt. Befanden ſich jedoch zur Ent⸗ 
Nene beſtimmte Mannſchaften dauernd in choleradurchſeuchten 
eg; ſo iſt ihre Entlaſſung erſt dann zuläſſig, wenn ärztlicher 
keine der Cholera verdächtigen Zeichen bei ihnen gefunden 
n eden und bei einer ſodann vorzunehmenden achttägigen Iſo⸗ 
aufg! an einer Beobachtungsſtation Krankheitserſcheinungen nicht 
4. Die Beſtimmung über Mitnahme von 


getreten find. 
ten oder Lazarethgehilfen bei größeren Transporten iſt den 
eneralkommandos überlaſſen. Vor der Entlaſſung der in acht⸗ 
} „ger Beobachtung geweſenen Mannſchaften ift eine ſach⸗ 
demäße Desinfektlon ihrer Wäſche und Kleider vorzunehmen. 
1 & Gleichzeitig mit der obigen Ordre hat der Kaiſer an den 
0 atthalter Fürſten zu Hohenlohe folgenden Erlaß gerichtet: 
lachdem die Cholera von dem Auslande her auch in unſerem 
. grosktlande Eingang gefunden hat, und da die Anſammlung 
 Noßer Menſchenmaſſen beſonders geeignet iſt, die Epidemie zu 
verbreiten, 
bos die diesjährigen großen Manöver des 8. und 16. Armee⸗ 
j 155 im Hinblick auf die damit für die Truppen und die Be⸗ 
Wlkerung verbundene Gefahr nicht ſtattfinden. So lebhaft Ich 


jo habe Ich in landesväterlicher Fürſorge angeordnet, 


Mich gefreut haben würde, bei dieſem Anlaß wiederum das 
Reichsland zu beſuchen und mit einem Theile ſeiner treuen 
Einwohnerſchaft in nähere Berührung zu kommen, ſo muß Ich 
Mir dieſe Freude für jetzt verſagen. Ich thue es aber in der 


zuverſichtlichen Hoffnung, daß Meine Entſchließung mit Gottes 
Hilfe dazu beitragen wird, ein weiteres Umſichgreifen der ver: 
heerenden Seuche zu verhindern. 


Sie wollen dieſen Erlaß als⸗ 


ſelben Quelle, aus welcher ihm feiner Zeit der authentiſche Worts 
laut der Kaiſerrede über die zweijährige Dienſtzeit zuging, die 
Mittheilung, daß künftig jährlich 90 Rekruten pro Kom: 
pagnie eingeſtellt werden ſtatt wie bisher 45; die Mehraus⸗ 
gaben, ſowie die Koſten der neu zu errichtenden Kadrebatalllone 
dürften 100 Millionen Mk., wenn nicht mehr, betragen. 

Die Vorbereitungen zu der Fertigſtellung eines deutſchen 
Seuchengeſetzes ſind, wie es heißt, ſo weit vorgeſchritten, 
daß ſich Ende dieſes Monats der dann aufs neue zuſammen⸗ 
tretende Bundesrath mit dem Entwurf beſchäftigen kann. Jeden⸗ 
falls wird der Geſetzentwurf dem Reichstag in der nächſten 
Seſſion vorgelegt werden und dann ſeine Erledigung finden. 
Das Geſetz wird vor allem dem Reichsgeſundheitsamte eine weit 
größere Bedeutung geben. 

Gegenüber einem Verſuch des „Hamb. Korr.“, das Ver: 
halten der Hamburger Behörden in Sachen der Cholera 
zu rechtfertigen, ſtellt die „National⸗Zeitung“ feſt, daß die ſchwerſte 
Anſchuldigung in dem Organ des Hamburger Senats überhaupt 
nicht berührt ſei: daß man cholerakranke ruſſiſche Auswanderer 
in einer Baracke an der Elbe untergebracht und Ausleerungen, 
Schmutzwäſſer ꝛc. einfach in den Strom geleitet hat. Wir haben 
aus Hamburg, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ weiter, Zuſchriften er⸗ 
halten, welche mit dem Hamburger Senat ganz anders ins Ger 
richt gehen, als es unſererſeits geſchehen iſt; u. a. wurde die 
Frage aufgeworfen, ob es weiter zuläſſig erſcheinen könne, daß 
dieſer Stadtmagiſtrat die Funktionen einer Staatsregierung aus: 
zuüben hat. Wie geſagt, es ſind Hamburger, und zwar nicht 
„die erſten beſten“, welche dieſe Frage zur Diskuſſion zu ſtellen 

wünſchten was wir unter den gegenwärtigen Umſtänden 
ablehnten. 

Die Wahl in Halle⸗ Herford weiſt unter anderen 
bemerkenswerthen Erſcheinungen auch die eines erheblichen Rück⸗ 
ganges der ſozialdemokratiſchen Stimmen auf. Dieſe Beobachtung 
konnte man ſo recht in einem Dorfe in der Nähe von Bielefeld 
machen. Schon ſeit Jahren hatten die Bielefelder Sozialdemo⸗ 
kraten dieſe Gegend förmlich überzogen und mit Flugſchriften 
überſchwemmt. In dieſem Sommer nun waren ſie wohl zu 500 
Mann erſchienen, hatten große Bekehrungsverſuche gemacht und 
viel Bier getrunken. Am Tage der Wahl waren eigens vier 
„Genoſſen“ herübergekommen und boten am Eingang des Wahl⸗ 
lokals ihre Zettel aus; was aber war das Ergebniß? — Vier 
ganze Stimmen konnten die vier Mann aus Bielefeld, von denen 


Eine Teſtamentsklauſel. 
Novelle von E. Rudorff. 
(Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 
f Die Piſtolen wurden geholt, und die Geſellſchaft begab 
a0 auf einen freien Platz in der Nähe des Etabliſſements. 
N On Graf erbat fih von Anna eine roſa Schleife, welche fie 
2 dgeſteckt hatte, ließ ſeinen Siegelring in der Mitte derſelben 
05 85 und ſchlug dann mit zwei kleinen Stiften die Oeſen 
Sort chleife in einen Baumſtamm. Darauf trat er dreißig 
Rin tte zurück, zielte, drückte ab und die Kugel war durch den 
b * das Holz gedrungen. . 
ſterſch in allgemeiner Ausruf des Erſtaunens folgte dieſem Mei- 
höher e. Der Graf nahm die Schleife ab, ſteckte ſie ein wenig 
5 und begab ſich auf ſeinen früheren Platz. 
allege Seſtatten Sie meine Herren, das ich noch eine Probe 
lichen ſagte er, denn dieſer Schuß könnte auch einem glück⸗ 
i — . zugeſchrieben werden.“ 
A heſteckte 7590 ſicher als das erſtemal erreichte die Kugel das ihr 
j el. 
ſeort „Sollte es ſich nun ereignen,“ fuhr der Graf kaltblütig 
natärlic aß jemand eine der Frauen zu beleidigen wagte, deren 
daf öder Beichüger ich bin, fo würde ich ihn fordern laſſen. 
ver Hk Frauenehre darf nicht der leiſeſte Makel ruhen, und 
a Steaſg > gegen ein ſchutzloſes Weib vergißt, hat die härteſte 
E u. verdient. Ohne Gewiſſensſkrupel würde ich“ — — 
h in dag 


Wort Gott, Du würdeſt ihn tödten!“ fiel Anna ihm 
5 June dein, liebe Anna, ich würde mir nie erlauben, in die 
Ne ur Gottheit einzugreifen, welche allein über Leben und 
3 ſaſcwette eſtimmen hat. Doch würde ich ihm den rechten Arm 
8 


78 ache in, um ihm ein ſtets fühlbares Denkzeichen an fein 


. zu ſein und verließ mit Anna die Geſell⸗ 


U 
schee du deln zu geben.“ Der Graf ſchien vom Spre⸗ 


ſchaft, welche ſich noch längere Zeit mit dem eben Gehörten be- 
ſchäftigte. 

„Dieſer Graf iſt ein ſonderbarer Charakter und ich möchte 
wohl wiſſen, ob er ſeine Frau ſehr liebt,“ ſagte der Rittmeiſter 
von Wertheim zu dem Baron von Planitz. 

„Jedenfalls, lieber Wertheim, rathe ich Dir die Unter⸗ 
ſuchung über dieſen delicaten Punkt und Deine Bewunderung 
für dieſe klaſſiſche Schönheit nicht auffällig zu machen, da Dein 
rechter Arm bei Deiner Carriere mir fehr nöthig erſcheint,“ ent⸗ 
gegnete der Baron. — 

Die Gräfin Eliſabeth von Degenfeld war eine höchſt rei⸗ 
zende junge Frau, welche von ihrem Gatten angebetet wurde. 
Schalkhaft und von anmuthiger Coquetterie liebte fie fortdau⸗ 

ernd die liebenswürdigſten Neckereien gegen ihn, und wußte 
ſeine Zärtlichkeit ſtets aufs neue zu entflammen. Die junge 
Frau hegte den lebhaften Wunſch mit Anna recht innig zu ver⸗ 
kehren, dieſer war ein näherer Umgang mit der ſchönen Frau 
jedoch nicht wünſchenswerth. Denn ſie mußte fürchten, daß 
— obwohl der Graf ihr die größte Aufmerkſamkeit er⸗ 
wies — der Abſtand ihres beiderſeitigen Verhaltens zu dem 
des Degenfeld'ſchen Ehepaares, dem Auge der Gräfin kaum ent⸗ 
gehen könne. Als Eliſabeth einmal Anna in deren Wohnung 
begleitete, fanden ſie Annas Gemach mit den herrlichſten Blu⸗ 
men geſchmückt. Anna, welche Blumen außerordentlich liebte, 
| beugte ſich zu den Blumen herab um ſie beſſer beſchauen und 
ihren Duft einſchlürfen zu können. Auch Eliſabeth verficherte 
niemals ſchönere Blumen geſehen zu haben. 

„Aus welchem Garten haben Sie dieſe Blumen?“ fragte 

Anna ihr Mädchen. 

| „Der Herr Graf hat fie aus dem Treibhauſe in 
Lindenruh kommen laſſen und ſoeben ausgepackt,“ lautete die 

Antwort. 

„Da erſcheint gerade dieſer Phönix von einem Che: 

mann,“ rief Eliſabeth, welche an das Fenſter getreten war, 


jeder mit einem großen Notizbuch bewaffnet war, ihr eigen 
nennen. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bebel befindet ſich zur 
Zeit auf einer Agitationsreiſe in Oeſterreich. In Wien hielt er 
kürzlich eine große Verſammlung ab, in welcher er ſagte: „Es 
iſt keine Uebertreibung, wenn ich ſage, die Sozialdemokratie iſt 
heute in Deutſchland die Partei, welche nicht nur die ganze 
innere, ſondern auch die ganze auswärtige Politik beherrſcht.“ 
Dazu bemerkt die „N. Pr. Ztg.“: „Zunächſt hat hier Bebel 
die Worte des Grafen Caprivi gemißbraucht. Der Reichskanzler 
erklärte, er ſehe ſich jede Maßregel darauf an, wie ſie auf die 
Sozialdemokraten wirke. Das kann und ſoll doch nur heißen, 
die Regierung wünſcht Maßregeln zu treffen, die der Sozial⸗ 
demokratie Abbruch thun. Es iſt aber doch eine bloße Reklame⸗ 
Leiſtung, wenn Bebel erzählt, daß die Sozialdemokratie die ganze 
innere und auswärtige Politik beherrſcht. Dann bedarf auch 
wohl die Tripelallianz des ſozialdemokratiſchen Segens, iſt am 
Ende auf Bebels Wunſch abgeſchloſſen! Oder wird die neue 
Militärvorlage mit Rückſicht auf die Sozialdemokraten gemacht? 
Es widerſteht uns, dieſe Phraſen länger breitzutreten, kurz und 
gut, die leichtgläubigen Wiener haben ſich von Herrn Bebel ein⸗ 
fach etwas aufbinden laſſen. In Oeſterreich will die Sozlal⸗ 
demokratie noch nicht recht vorwärts kommen; deshalb hat es der 
ſächſiſche Agitator für nützlich und ermunternd gehalten, über die 
koloſſale Macht der Sozialdemokratie im deutſchen Reiche Märchen 
zu erzählen.“ 

In einer Beſprechung der durch das Inkrafttreten der 
Weinzollklauſel geſchaffenen Verhältniſſe zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Italien erklärt das „Fremdenblatt“, 
daß es unrichtig ſei, daß der Generaldirektor des italteniſchen 
Miniſteriums für Ackerbau zu Unterhandlungen nach Wien 
komme, wozu ein Anlaß eben fehle. Das freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß beider Reiche werde die objektive Beurtheilung der Sache 
fördern. Oeſterreich-Ungarn werde in Punkten in denen es ohne 
Schädigung der eigenen Intereſſen möglich ſei, ſich der befreun⸗ 
deten Nation Italien gern entgegenkommend zeigen. 

Aus Paris kommt wieder einmal die Nachricht einer Ex⸗ 
ploſion. Am Dienſtag Abend explodirte vor der Thür des 
Polizeikommiſſariats in der Rue de Colonnes im Quartier de la 
Bourſe ein 15 cm langes Kupferrohr, welches mit Eiſendraht 
umwickelt war. Die Exploſion verurſachte keinerlei Schaden. 
Ob es ſich bei derſelben um einen ſchlechten Spaß oder einen 
verbrecheriſchen Anſchlag handelte, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Die leidige Regenzeit hat die Operationen Frank⸗ 
reichs in Dahomey zu Waſſer gemacht. Die Regenzeit 
iſt diesmal dort ausnahmsweiſe früh eingetreten, ſo daß der 
Marſch nach der Hauptſtadt für dieſes Jahr unmöglich iſt, und 
ſomit der ganze Feldzug als geſcheitert angeſehen werden kann. 
Ob das langſame und energieloſe Vorgehen Frankreichs in Dahomey 
oder die leidige Regenzeit Schuld hat, daß Frankreich wenig 
„Gloire“ in Dahomey errungen hat, das zu beurtheilen, müſſen 
wir unſeren Leſern überlaſſen. 

Wenn die „Porkſhire Poſt“ recht berichtet iſt, fo iſt das 
Abenteuer, welches Gladſtone vorige Woche mit der wilden 
jungen Kuh hatte, die ihn im Schloßpark von Hawarden nieder⸗ 
rannte, doch nicht ganz ohne üble Folgen vorübergegangen. Der 
alte Herr war ziemlich lange nachher noch ſehr aufgeregt, und die 


„ich will ihm ein Zeichen geben, damit er ſeinen Dank ſich 
einkaſſire!“ Sie winkte dem Grafen, nahm ſchnell eine dunkel⸗ 
rothe Roſe aus einer Glasſchale und befeſtigte ſie in Annas Haar. 

„Habe ich nicht Recht, daß kein Geſicht ſich mehr dazu 
eignet durch Blumen verſchönt zu werden, als diefes? Und 
beſonders wenn es in Freude und Entzücken erſtrahlt, wie 
eben jetzt!“ rief ſie dem eintretenden Grafen zu, indem ſie auf 
die tief erröthende Anna wies. 

„Ich bedarf keines Beweiſes, um Ihren Worten ſtets 
Dei ne Glauben zu ſchenken,“ entgegnete galant der 

raf. 

„Sie ſind heute nur ſo nachgiebig, damit ich nicht zürne, 
wenn Sie Ihren Dank ſich von jenen ſchönen Lippen holen,“ 
neckte Eliſabeth. 

Anna erſchrack bis in das Inn erſte ihres Herzens. Allein 
ſie mußte ſich ſagen, daß ein Kuß bei dieſer Veranlaſſung von 
nur geringer Bedeutung ſei und ſie unmöglich ſich dagegen 
ſträuben könne. Ihre Befürchtungen und Betrachtungen erwle⸗ 
ſen ſich als unnütz, denn der Graf entgegnete ſchnell: „Sie 
wiſſen bereits, theure Gräfin, daß ich ein Sonderling bin, 
darum will ich Ihnen offen geſtehen, daß ein Gelübde mich an 
der Erfüllung des Wunſches hindert, den Sie ſo richtig in 
meiner Seele geleſen haben.“ 

„Fürchten Sie — wie einſt Göthe — daß die Berührung 
en Lippen vielleicht Unheil bringe?“ ſcherzte die junge 

rau. 

„Nein, ich bin nicht abergläubiſch,“ erwiderte der Graf 
lachend, „allein ich habe gelobt, niemals meine Frau in Gegen⸗ 
wart anderer zu küſſen.“ 

„Dann haben Sie es gewiß abſcheulich gefunden, daß Leo 
und ich oftmals zärtlich zu einander waren?“ fragte Eliſabeth 
ſchmollend. 

„Durchaus nicht; mir erſcheint bei andern vieles untadel⸗ 

haft, daß ich mir nicht erlauben würde! Doch genug des 


4 


“ 


2 8 MEN \ 1 
4 A 1 — N ä 
Er, 7 — Yu 


— ee — — 3 —8ßP 


DDD 


8 Bu 


7 N 


Be 
* 


* 


— 


Familie wurde beſorgt. Rock und Weſte wurden bei dem Kampf 
mit dem Thiere zerriſſen und Gladſtone erhielt mehrere Haut⸗ 
abſchürfungen. Außerdem ritzte die Kuh ihm mit den Hörnern 
einen Finger auf. Dennoch iſt die Sache ſchließlich gut verlaufen, 
und der Premierminiſter iſt auch über dieſen Unfall glücklich 
hinweggekommen. 

Profeſſor Virchow erklärte einem Journaliſten gegen⸗ 
über die in Rußland zur Bekämpfung der Cholera 
und zur Vorbeugung einer Verſchleppung derſelben getroffenen 
Vorkehrungen für geradezu großartig; man könne ſagen, daß die 
Ruſſen in gewiſſer Beziehung weiter ſeien, als wir in Deutſch⸗ 
land und Berlin. Der ganze Weſten Rußlands ſei gegenwärtig 
ſeuchenfrei. 

Mit der Räumung Egyptens iſt es wieder mal nichts. 
Wie ſehr unfere Zweifel hinſichtlich des geſtern gemeldeten Ge⸗ 
rüchts, über die Abberufung der britiſchen Garniſon aus Kairo 
berechtigt waren, beweiſt eine offiziöfe Meldung aus London. 
Danach iſt ſeitens der engliſchen Regierung keinerlei Befehl be⸗ 
hufs Rückberufung eines engliſchen Infanterie-Regiments aus 
Kairo ergangen; auch liege kein Grund zu der Annahme vor, daß 

die von England in Egypten befolgte Politik eine Aenderung 
erfahren habe, oder daß die Frage der Räumung Egyptens die 
Aufmerkſamkeit des Kabinets in Anſpruch genommen habe. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Mittag den 
Direktor des allgemeinen Kriegs⸗Departements im Kriegsminiſterium, 
Generalmajor von Goßler, in Vertretung des Kriegsminiſters 
Generals der Infanterie, von Kaltenborn⸗Stachau. 

— Die Meldung des „Hamb. Korr.“, wonach der Kaiſer 
auch die Manöver in Baden und Württemberg abbeſtellt habe, 
iſt in dieſer Form unzutreffend; richtig iſt nur, daß mit dem 
Ausfall der Manöver im Rheinland und in den Reichslanden 
vorläufig auch der geplante Beſuch des Kaiſers an ſüddeutſchen 
Höfen unterbleibt. 

s — Der Minifterpräfident, Miniſter des Innern Graf zu 
Eulenburg, begab ſich heute Mittag von hier zum Vortrage bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach Potsdam. 

— Die Informatlonsreiſen des Kultusminiſters Dr. Boſſe 
nach Oberſchleſien und Weſtpreußen ſind, wie „Magd. Zeitung“ 
und „Kreuzzeitung“ übereinſtimmend melden, nur aufgeſchoben, 
nicht aufgegeben. 

— Nach der „Kreuzztg.“ ſcheidet der Geheimrath Kinel im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten am 1. Oktober aus, als 
ſein Nachfolger gilt der Geheimrath Oberbeck. 

— Geheimrath von Glaſenapp vom Reichsſchatzamt iſt zum 
Vertreter Deutſchlands auf der von den Vereinigten Staaten 
berufenen Währungskonferenz beſtimmt. 

— Der engliſche Staatsmann Sir William Harcourt, der 
an einem Augenleiden erkrankt iſt, iſt geſtern in Wiesbaden ein⸗ 
getroffen und hat ſich in die Behandlung des Profeſſors Pagen⸗ 
ſtecher begeben. 

— Stabsarzt Dr. Otto Heyſe von der Charitee und Stabs⸗ 
arzt Dr. Gerſtäcker vom militärärztlichen Friedrich Wilhelis⸗ 
Inſtitut find mit 4 jungen Unterärzten von der Militär-Medi⸗ 
zinalverwaltung nach Hamburg entſandt worden. 

— Die Gefahr der Weiterverbreitung der Cholera hat auch 
der Staatsbahnverwaltung Anlaß gegeben, ſolchen Arbeitsftellen, 
an welchen eine größere Anzahl von Perſonen beſchäftigt wird, 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit in Bezug auf ihre ſanitären Ver⸗ 
hältniſſe zuzuwenden. 

— Den Berliner Stadtverordneten iſt eine Magiſtratsvor⸗ 
lage zugegangen, mittelſt welcher die Bewilligung von 27 000 
Mk. zur Beſchickung der Chicagoer Weltausſtellung mit Modellen 
und Zeichnungen hieſiger Bauanlagen beantragt wird. 

Sagan, 6. September. Amtliches Wahlreſultat der am 2. 
d. M. im 2. Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau des Regierungsbezirks 
Liegnitz ſtattgehabten Reichstagsſtichwahl. Abgegeben wurden 
insgeſammt 16 088 Stimmen, davon entfielen auf Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Dr. Hermann Müller in Glogau (freif.) 8620 und auf 
Rittergutsbeſitzer von Klitzing zu Zauche (konſ.) 7468 Stimmen. 
Erſterer iſt mithin gewählt. 

Bergen, 7. September. Die hieſige Dampſſchiffgeſellſchaft 
hat der Cholera wegen ihre regelmäßigen Fahrten von Hamburg 
nach Bergen und Drontheim eingeſtellt. 

Ausland. 

Paris, 6. September. Amtlichen Berichten zufolge ſind 

in Lueneville bei einer Zivilbevölkerung von 7000 und einer 


ich möchte etwas Ernſthaftes mit Ihnen besprechen, 
rief Eliſabeth. 


Scherzes, 
theure Frau.“ 
„Ich bin ganz Ohr!“ 
„Anna hatte oft den Wunſch geäußert, Tyrol kennen zu 


und Ihr Gemahl ebenfalls Luſt zu 
ſo könnten wir die kleine Reiſe zu⸗ 
Was meinen Sie zu meinem Vorſchlag, 


lernen, wenn Sie 
einem Ausfluge hätten, 
ſammen unternehmen. 
Frau Gräfin?“ 

Eliſabeth ſchien entzückt über dieſen Plan und bat den 
Grafen ſofort mit ihr zu kommen, um das Nöthige mit Leo 
zu verabreden. Als beide das Zimmer verlaſſen hatten, nahm 
Anna die Blume aus dem Haar, und ſank — heiße Thränen 
im Auge — in einen Seſſel. 

Zum erſtenmale dünkten ihr die Aufmerkſamkeiten des 
Grafen eher beleidigend als ſchmeichelhaft, und wenn ſie es auch 
fein und zart finden mußte, daß er ſie nicht küſſen wollte, ſo 
zeigte doch die Gleichgültigkeit gegen eine ſolche Gunſtbezeugung, 
2 wenig fie ihm ſei. Anna fühlte ſich verletzt, und das Bild 

es fernen Verlobten trat in dem vollen Glanz ſeiner Liebe 
5 1 75 Seele. Wie innig war die Antwort geweſen, welche fie 
Fr 11 5 Brief von ihm erhalten hatte! Otto fügte 
bade eſchluß, doch ſprach er unverhohlen ſeinen Schmerz 
Graf aus, künftighin nur Nachrichten über fie durch den 
3 Self ee a waere ſchrieb. — In ſolcher 
| e der zu 
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„Acht Wochen beobachte ich nun Deine Anna u 
ſie immer mehr. Selten ſchuf die gütige ee 
liches Geſchöpf, und ſelten erhielt ſich fo viel mädchenhafte 
Reinheit in der Berührung mit der Welt. Mit wahrer Freude 
bilde ich ſie für Dich aus, und denke mir wie ſtolz Du auf ſie 
ſein wirſt, glücklicher Freund! 

Heute habe ich zum erſtenmale Deine Anna verſtimmt ge⸗ 


Militärbevölkerung von 4000 Menſchen, 55 Typhus⸗ und 44 
Ruhrkranke im Hoſpital. Die Zeitungsnachrichten ſprechen auch 
von einem Ruhrausbruch bei den Genietruppen in Nancy. 

Paris, 7. September. In den Kreiſen der ruſſiſchen 
Botſchaft wird die Nachricht, daß Schiſchkin der Nachfolger Giers 
werden ſolle, dementirt. 

London, 7. September. „Reuters Bureau“ meldet aus 
Montreal von geſtern, die Behörden von Quebeck hätten die 
gänzliche Einſtellung des Verkehrs von Hamburg, Antwerpen und 
Havre angeordnet. Die engliſchen Häfen ſeien in das Einwan⸗ 
derungsverbot nicht mit einbegriffen. 

Petersburg, 7. September. Die ruffiihe „Petersburger 
Zeitung“ meldet, in der Warſchauer orthodoxen Kirche ſei am 
4. ds. während des Gottesdienſtes eine Detonation erfolgt, als 
ein Individuum einen Gegenſtand aus der Taſche hervorzuziehen 
ſuchte. Ein in der Nähe ſtehender Offizier habe die Verhaftung 
des Verdächtigen herbeigeführt. Der Verhaftete ſei im Polizei⸗ 
bureau an den bei der Exploſion erhaltenen Wunden geſtorben. 
Sein Name ſei Michael Zelinski. Er ſei katholiſcher Konfeſſion 
und ohne beſtimmte Beſchäftigung geweſen und habe ſich in 
Warſchau aufgehalten. Zelinski habe vermuthlich beabſichtigt, die 
griechiſch⸗ orthodoxe Kirche, welche früher den griechiſch⸗Unirten 
gehörte, in die Luft zu ſprengen. Die Unterſuchung des Exploſiv⸗ 
geſchoſſes ſei angeordnet worden. 

Konſtantinopel, 6. September. Die Bahnſtrecke Alpukeni⸗ 
Sarikeni der Eiſenbahn Haldarpaſcha⸗Ismid⸗Angora iſt in Länge 
von 53 km eröffnet worden. Mit dieſer Strecke find nunmehr 
409 km der Angorabahn im Betriebe. 

Waſhington, 6. September. Die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten hat die Küſtenwachen angewieſen, Maßregeln zu 
treffen um etwaige unbefugte Landungen von Reiſenden an den 
Küſten der Unionsſtaaten zu verhindern. 


Trovinzialnachrichten. 

J Culmſee, 6. September. (Ein ſeltenes Schauſpiel) bot ſich heute 
den Bewohnern von Culmſee dar. Durch Plakate hatte ein Herr 
R. Raecke bekannt gemacht, er werde über den großen See zwiſchen 
Kirche und Schule auf aus Zinkblech gefertigten Schwimmſchuhen gehen. 
Bei dem geringen Entree von 10 und 5 Pfennigen pro Perſon waren 
zahlreiche Zuſchauer erſchienen. Etwa um 5%, Uhr nachmittags beſtieg 
p. Raecke ſeine Schwimmſchuhe, nachdem er zuvor einen Schwimmgürtel 
reſp. Korkjaquett angelegt hatte, nahm ein Fähnchen zur Hand und 
begann ſeinen Gang auf dem Waſſer. Er führte dabei verſchiedene 
Evolutionen aus, obwohl der heute gerade lebhafte Wind und bedeutende 
Wellenſchlag denſelben hinderlich waren. Wie wohl augenſcheinlich, 
gehört eine große Ausdauer nnd viel Geſchicklichkeit dazu, auf dem 
Waſſer das Gleichgewicht zu behalten; beſonders ſchwierig muß das Um⸗ 
kehren ſein. Mehrere Kähne umkränzten den Waſſergänger und ge⸗ 
währten den Zuſchauern ein lebhaftes Bild. Nach etwa einer halben 
Stunde kam der Waſſergänger an das Ufer, ſtreifte ſeine Schuhe ab 
und zeigte dieſelben dem verſammelten Publikum vor, indem er die 
Konſtruktion derſelben erklärte. 

Schwetz, 6. September. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Biechowko 
bei Driczmin, bisher Herrn Wöller aus Marienhof gehörig, iſt dem 
„Geſ.“ zufolge in den Beſitz eines Herrn Laube aus der Provinz Schleſien 
übergegangen. 7 5 

Tuchel, 5. September. (Beſitzwechſel). Kaufmann Philipp Fabian 
hier hat heute fein Gut Kl. Klonia Ib an den Lieutenant Ludwig 
Ra z. Z. in Gotzkau bei Stegers, für den Preis von 185000 Mk. 
verkauft. 

Dirſchau, 7. September. (Selbſtmord). Geſtern Nachmittag gegen 
6 Uhr erhängte ſich in ſeiner Wohnung der 25jährige Schneidermeiſter 
Droſt. Er hatte vor der That ſeine Mutter, mit der er die Wohnung 
theilte, nach Arbeitsmaterial ausgeſchickt, und die Zurückkehrende fand den 
Sohn zwiſchen den Bettpfoſten hängend und nur noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen gebend. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. Droſt war ein fleißiger und ordentlicher Menſch. 

Königsberg, 5. September. (Unterſuchungskommiſſion). Wie die 
„K. H. Z.“ erfährt, wird demnächſt eine auf Befehl des Kaiſers von 
dem en Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingeſetzte Kommiſſion hier 
eintreffen, um bezüglich des Gerüſteinſturzes am Schloß an Ort und 
Stelle Erhebungen vorzunehmen. 

Königsberg, 6. September. (Ein größerer Brand), welcher leicht 
bedeutendere Dimenſionen hatte annehmen können, hat in der verfloſſenen 
Nacht in unſerer Stadt gewüthet. Gleich nach 12 Uhr wurde von dem 
Grundſtück Borchertſtraße Nr 17 Feuer gemeldet. Bei Ankunft des 
erſten Fahrzeuges an der Brandſtelle ſtand bereits der in der Straße 
gelegene maſſive Speicher mit ſämmtlichen Flachsvorräthen in hellen 
Flammen. Nach eirka dreiſtündiger angeſtrengter Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr, welche auch die Dampfſpritze in Betrieb ſetzte, konnte der Brand 
als lokaliſirt betrachtet werden, ſo daß eine Gefahr für die Nachbargrund⸗ 
ſtücke nicht mehr beſtand. 

Bromberg, 6. September. (Beſitzwechſel). Das Roſenthal'ſche 
Grundſtück (Hotel Royal) iſt bereits, wie verlautet, an Herrn F. W. Bumke 
für 120 000 Mk. verkauft worden. 

Krone a. d. B., 6. September. (Der Brand des Torfbruches) bei 
Groß Wellwitz ſoll dadurch entſtanden ſein, daß von einem Hirtenknaben, 
der ſein Vieh auf dem Torfbruche graſen ließ, ein kleines ae ange: 
legt wurde, welches aber infolge der großen Trockenheit des Moores bald. 
Der Knabe hat damit durchaus nichts 


einen großen Umfang annahm. 


funden, haſt Du ſie vielleicht auf Nachrichten von Dir warten 
laſſen? Ich mochte nicht fragen, da Deine Braut mich früher 
einmal bat, ein ſolches Geſpräch abzubrechen. 

Lebe wohl, mein braver Otto, richte es ſo ein, daß Du 
augenblicklich kommen kannſt, wenn ich ſchreibe: es iſt nun 
Zeit! Ich möchte — Eure Hände in einander legend — bis 
zum letzten Athemzuge lebend — ſterben.“ f 

Wenige Tage darauf traten die beiden Paare die verabre⸗ 
dete Reiſe nach Innsbruck und Schwatz an, und genoſſen, vom 
heiterſten Himmel begünſtigt, den Zauber dieſer wundervollen 
Gegenden. Während Ellſabeth die Schönheiten der Natur wie 
ein heiteres Kind betrachtete, das ſich befriedigt fühlt, wenn 
ein immer neues Bild ſich vor ſeinen Blicken aufrollt, ſtand 
Anna ernſt und nachdenkend neben ihr. Mit gerührtem Auge 
überſah ſie dieſe Gegenden, wo Berg und Thal, Wald und 


Strom eine Aufeinanderfolge von Ausſichten bilden, wie man 


ſie ſelten mehr findet. Als ſie auf der Brücke von Schwatz 
in die ſchäumende Inn blickte, vor ſich das Gebirge und das 
Schloß, über ſich den Himmel in ſeiner Glorie, rief ſie des 
Grafen Hand erfaſſend: „Hier laß uns alle böſen Menſchen hin⸗ 
führen und ſie werden aufhören es zu ſein.“ 

„Laß uns vor allem die Guten herbringen,“ 
ſanft ihre Hand drückend, „damit ſie ſich erfreuen.“ 

„Ich ſehe jetzt die Natur mit ganz anderem Blick,“ fuhr 
Anna fort, „denn in mir war früher eine Leere, die ich nicht 
auszufüllen verſtand. Und wie ich geſtern, von der Höhe des 
Gebirges in die Thäler blickend, die wir bereits durchwandert 
hatten, auch da, wo mein Auge nichts mehr ſah, Bild an 
Bild reihen konnte, ſo belebt ſich in mir alles und fügt ſich zu 
einem harmoniſchen Ganzen.“ g 


ſagte er, 


VI. 
Die Badekur war beendet, alle nöthigen Abſchiedsbeſuche 


angebrannt, die auch unter normalen Verhältniſſen niemals Schadel 


9 
ungewöhnliches gethan; von den Schäfern werden ſehr oft Sirtenfeut 


anrichten können. 5 1 


Loſtal nachrichten. 
{ Thorn, 8. September 1892. 
— (Aus A Dem Kreisdeputirten, Rittergutsbeſißel 
Biedenweg⸗Dorſchen (Kreis Culm) iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe vet 
liehen worden. I 

— (Zum Mitgliede des Herrenhauſes) als Vertreter des 
Stadt Thorn wurde in der heutigen Magiſtratsſitzung nachmittags 4 
Uhr der Erſte Bürgermeiſter Herr Dr. Kohli an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Stadtrath E. Lambeck gewählt. 

— ARuſſiſches Verbot). Die Einfuhr von Lumpen, alten 
Kleidern und gebrauchtem Bettzubehör, ſowie Daunenfedern, Haare 
und dergl. nach Rußland iſt verboten. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 7. September), 
Anweſend waren 29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kohli, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath Kittlet 
und Oberförſter Baer. — Nachdem zunächſt der nachträglich als letzter 
Punkt auf die 1 geſetzte, vom Magiſtrat befürwortete, 
Antrag des Vorſtandes der Synagogen = Gemeinde bezüglich der Ueber?“ 
nahme der Armenpflege der jüdiſchen Armen in ſtädtiſche Verwaltung, 
wieder geſtrichen worden war, trat die Verſammlung über die Vorlagen 
des Finanzausſchuſſes in Verhandlung; Referent Stv. Adolph. — 1) Antrag 
des Magiſtrats, die Gehälter der drei Chauſſeeaufſeher um zuſammen 
375 Mk. jährlich zu erhöhen. Da dieſe Beamten bisher ein Anfangs, 
gehalt von 900 Mk., das in vier⸗ bis fünfjährigen Abſtänden bis 1200 
Mk. ſteigt, beziehen, fo find fie nicht nur die ſchlecht beſoldetſten ſtädtiſchel 
Angeſtellten, ſondern auch im Vergleich mit den Wärtern der Kreis 
chauſſeen ungünſtiger geſtellt. Ihre Vertrauensſtellung verdient belle 
bezahlt zu werden. Stv. Fehlauer bemerkt hierzu, daß die Chauſſeeaul⸗ 
ſeher Subalternbeamte find, die keine beſondere, vielmehr dieſelbe Ver 
trauensſtellung, wie alle anderen ausführenden Organen inne habe 
Sie erhalten freie Wohnung, etwas Gartenland und noch manches 
andere, was die in Kreisdienſten ſtehenden Chauſſeeaufſeher en 
behren müſſen, find deshalb in der Lage ſogar noch Erſparniſſe 
zu machen. Bei der ſchlechten Finanzlage der Stadt könne ma hi 
fie nicht noch höher beſolden. Vom Magiſtratstiſche aus erſucht Stadl 
baurath Schmidt dringend, dem Magiſtrats » Antrage zuzuſtimm 
Durch die Hände dieſer Beamten geht viel Geld und Geldes werlh 
das fie beim Chauſſeeſchütten, Waſſerfahren u. ſ. w. verſchleuden 
können, wenn fie mit ihrem auch nach der Erhöhung noch ſehr kärglichen 
Gehalt nicht zufrieden find. Das wichtigſte aber iſt, daß fie Arbeislul F 
und Energie an den Tag legen, um fo in ihrer ziemlich ſelbſtändig “ 
Stellung die . der Stadt zu vertreten, wozu fie bei der jetzigen 
minimalen Beſoldung nicht gerade angeſpornt werden. Man iſt frühe 


4 


bei der Erhöhung der Beamtengehälter im Ausſchuß etwas tumultuarl 
(wohl ein lapsus linguae, der „ſummariſch“ lauten ſollte) verfahren, d 
Verſäumte muß jetzt nachgeholt werden. Nachdem Stv. Fehlauer id 
dagegen verwahrt hatte, daß der Ausſchuß, in dem der Herr Stadtbaurath ie 
gar nicht anweſend geweſen ſei, „tumultuariſch“ vorgegangen fei, und 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtrath Kittler und Stv. Till für 
Stv. Dietrich gegen die Magiſtratsvorlage geſprochen haben, wird died 
mit 15 gegen 14 Stimmen angenommen. — 3) Die Beleihung der Grund! 
ftücte Neufiadt 184 und 185 mit 14000 ME. wird genehmigt. — 4) DIE 
Erſtattung der Reiſekoſten für den Schulamtskandidaten Chlechowitz, wir 
anftatt mit 45 Mk. wie beanttagt, nur mit 21,40 Mk. nach dem Vol 
ſchlage des Ausſchuſſes bewilligt, da der betreffende Herr für feine kur 
Vertretungszeit nicht nöthig gehabt hätte, ſeine ſämmtlichen Effekten mit 
zubringen. — 5) Forſthaushaltsplan pro 1. Oktober 1892/93. a) ie 
Einnahmen der Forſtverwaltung beziffern ſich der größeren Einſchläg 
wegen höher als im Vorfahre, nämlich auf 70 560 Mk. Der Ueberſchuß 
des Hauptetats beträgt 27 500 Mk., 4400 Mk. mehr als im Vorjahre 
an die Kämmereikaſſe können daher mit den Ueberſchüſſen der Nebenele 15 
28 500 Mk. abgeführt werden. b) Der Magiſtrat und der Ausſchuß N 
antragen eine Summe von 5000 Mk. zur Inſtandſetzung des Forſthauſe j 
in Ollet in den Etat einzuftellen; die Stv. Kriwes und Sand dagegl! | 
halten 4090 Mk. für vollkommen genügend, da das Gebäude nur repakli | 
nicht ganz neu errichtet zu werden brauche. Dieſer Anſicht ſchließt u 
die Verſammlung an und bewilligt auch o) außer den bereits genehmigte 
50 Mk., noch eine einmalige Ausgabe von 400 Mk. zur Unterhalt 
und Verbeſſerung der Mühle in Barbarken. Hierbei bringen die Sil 
Dietrich und Sand in Anregung, nachdem der verwahrloſte Suter 95 
Gebäudes gehoben, und ein tüchtiger Wirth in die Mühle geſetzt worde 
iſt, dort für die Thorner Bürger „Sommerfriſchen“ einzurichten, viele 
durch Waldparzellen zu deren Errichtung zu verpachten. Auf Anregung 
des Stadtverordneten Kolinski wird endlich die Debatte über dieſen Gegen 
ſtand geſchloſſen, und die Verſammlung nimmt, 6) nach Bewilligung 
9920 Mk. für Bauten im Schlachthaus⸗Etabliſſement, 7) von dem 5 
loſen Bericht des Lehrers Erdtmann über den abgehaltenen Stottererkur et 
Kenntniß, der wegen allzu geringer Betheiligung und Fortbleibens . 
wenigen Schüler hatte abgebrochen werden müſſen. In raſcher Fo ch 
werden nun Titel 8—15 erledigt. — 8) Der Lehrer Herholz wird MAN 
52jährigen treuen Dienſten penſionirt. — 9) Der Bias am Zwinge ' 
hinter der Gerechtenſtraße wird für 50 Mk. auf ein Jahr an Henn, 
Brauereibeſitzer Kuttner verpachtet. — 10) und 11) nimmt die Versa, j 
lung Kenntniß von den Betriebsberichten pro Juni und Juli 1892 l 
Gasanſtalt, aus deren Behältern leider ſehr viel Gas entweing 
was ſich aber bei umfangreicherem Gebrauch verringern werde u, 
genehmigt 12) die Gehaltserhöhung des neuen Gasmeiſters Behm 
aus Stettin von 1300 auf 1500 Mk., freie Wohnung und Heizung, e 
dieſer zugleich mit Ofenbau⸗ und Monteurarbeiten vertraut iſt, was fait * 
Stellung unbedingt erfordert, 13) erklärt ſich die Verſammlung mit 177 1 
ſechsmonatlichen probeweiſen Anſtellung des 36 Jahre alten Nat al 
ſekretärs Menke aus Strehlen i. Schl. zum Regiſtrator für das Burean > 


einverftanden und genehmigt. — 14) Die Verbreiterung der Bromberof" 


gemacht, und die Abreife auf den folgenden Morgen ſetgeſch 
Der Graf ging am Abend nochmals zu ſeinem Arzt, den w 
am Nachmittage verfehlt hatte, und verſprach Anna zur The. 
ſtunde im Salon zu erſcheinen. Sie harrte wohl eine tun 
vergebeng, da trat endlich der Graf in Reiſekleidern ein. le 
unterdrückte ſichtlich eine große innere Bewegung und thei „ 
Anna mit, daß ein ſoeben eingetroffener Brief ihn nöthig⸗ 
ſofort nach der Reſidenz zu fahren, und daß es ihm lieb wä t 
wenn ſie die getroffenen Reiſedispoſitionen einhalten, und 3¹ 
dem alten Conrad ſich nach Nordenthal begeben würde. n. 
wenigen Tagen hoffe er ſie dort wiederzuſehen. Anna die ie 
zum Abſchied reichend, begab er ſich in ſein Zimmer, um, enn 
er ſagte, noch dringende Angelegenheiten zu ordnen. ie 17 a 
hätte Anna eine Frage gethan! wie gern die herzliche Bitte en 
ihn gerichtet, er möge ſich auf der Reife ſchonen, er möge ze # 
alten Konrad zur Dienſtleiſtung für ſich mitnehmen, alle ch 2 
merkte deutlich die Eile und Erregiheit ihm an, und verſch “ 
daher ihr Verlangen in ſtiller Bruſt. . 
des nächten 


Schon waren die Reiſeeffekten in der Frühe ander 
Morgens in dem Wagen geordnet worden, als das M ſich 
der Gräfin ein einfach gebundenes Buch überreichte, da nns 
noch auf dem Schreibtiſche des Grafen befunden hatte. gen 
ſah nach dem Titelblatt, um es dem Eigenthümer zufte we 8 
laſſen, denn ſie vermuthete, daß es ein entliehenes Wolle 5 
ſei. Auf der erſten Seite fand fie jedoch die folgenden Wia I 
des Mirza Schaffy in des Grafen Handſchrift, un 

runter das Datum des Tages, an welchem fie ! 
eingetroffen waren. Es ſchien alſo eine Art Tage⸗ oder Gatte, 
buch zu ſein, und nachdem Anna das Gedicht geleſe ihren 
ſchloß fie das Heft — ohne weiter hineinzublicken — 
Reiſekoffer ein. 
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der die durſtigen Fluren tränkte, iſt heute an deſſen 


"RR Kngenen 
cherflein beizuſteuern. Hierauf trennten ſich die zahlreich Verſammelten 


ſtraße am nordöſtlichen Ende des Botaniſchen Gartens. Hier muß ein 
Zaun umgeſetzt, und der Gärtner für ſeine dahinter ſtehenden Pflanzen 
entſchädigt werden, was in Summa 600 Mk. koſtet. — 15) Die Aufs 
ſtellung des nun bereits in einem Holzſchuppen untergebrachten und auf 
3250 Mk. verbilligten Desinfektionsapparates und der Bau einer Des⸗ 
infiziranftalt wird ebenfalls genehmigt; desgleichen die Errichtung der 
Anſtalt für den Koſtenbetrag von 4690 Mark ſowie der Anſchluß 
derſelben an die Kanaliſation und Waſſerleitung mit 1460 Mark. — 16) 
Als Schlußtitel hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung nun noch die 
Umwandlung des Realgymnaſiums in eine lateinloſe Schule zu be⸗ 
rathen, deren Ergebniß nach langer Debatte die Annahme der 
ſechsklaſſigen, lateinloſen Realſchule war. Wie bekannt, 
hatte die Regierung durch Herrn Geheimrath Dr. Wehrenpfennig der 
Stadt mitgetheilt, daß ſie dieſe Umwandlung wünſche, da das Real⸗ 
ymnaſium nicht lebensfähig ſei und bei einer ſechsklaſſigen lateinloſen 
Schule 36 000 Mk. Schulgeld weniger aufzubringen ſeien. Die mit der 
Vorberathung dieſer Angelegenheit betraute Kommiſſion hat die erſte der 
rei an ſie geſtellten Fragen: ob der jetzige Zuſtand beibehalten werden 
könne, verneint, weil das Realgymnaſium zu wenig beſucht wird und 
mehr koſtet, als einbringt. Auch die zweite Frage, ob eine neunklaſſige 
Oberrealſchule errichtet werden ſolle, iſt in negativem Sinne entſchieden, 
und die ſechsklaſſige Realſchule bevorzugt worden. Erſtere muß jährlich 
120 Mk. Schulgeld erheben, was für Thorn zu viel iſt, letztere nur 80 
Mk. Auch Danzig macht mit letzterer ſehr gute Erfahrungen, und Herr 
Rektor Lindenblatt, um ſeine Meinung befragt, was die Errichtung einer 
ſechsklaſſigen, lateinloſen Realſchule auf den Beſuch der Mittelſchule, die 
ich jetzt vorzüglich bewährt, für einen Einfluß ausüben würde, äußerte 
ſich in einem Schreiben an die Kommiſſion, daß nach Umfrage bei den 
Eltern nur 65 ſeiner Schüler geneigt ſeien, die neue Anſtalt zu beſuchen. 
Der Magiſtrat ſchloß ſich dieſem Kommiſſionsbericht vollkommen an und 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli hob ebenſo wie Stv. Feyerabendt hervor, 
daß man ſich bei der Beurtheilung dieſer Frage in erſter Linie an das 
Bedürfniß der Thorner Bürger gehalten habe. Neben einem Gymnaſium, 
unſerer guten Mittelſchule und der von der Regierung gewünſchten Real⸗ 
ſchule, iſt für ein Realgymnaſium, deſſen obere Klaſſen ſchon ſeit Jahren 
eine ſtetig geringer werdende Schülerzahl aufweiſen, bei ſo enormem 
Schulgeld kein Raum mehr. Stellt ſich ſpäter einmal das Bedürfniß 
nach einer neunklaſſigen Oberrealſchule heraus, ſo wird die Regierung, wie 
Kämmerer Stachowitz verſicherte, nichts dagegen haben der ſechsklaſſigen 


Reealſchule noch drei weitere Klaſſen hinzuzufügen, da der Lehrplan im 


brigen genau derſelbe iſt. Mit 16 Stimmen wurde die ſechsklaſſige 
lateinloſe Realſchule angenommen. Schluß 5%, Uhr. — Es folgte eine 
geheime Sitzung. 

— (Gewitter). Nachdem geſtern Abend unter gewaltigem Donner⸗ 
rollen und flammenden Blitzen ein kräftiger Gewitterregen ſich ergoß, 
Stelle ein Land⸗ 
regen getreten, der noch immer anhält und dem Erdreich neue Feuchtig⸗ 
keit zuführt. 5 

— (Miſſionsfeſt). Nachdem geſtern Nachmittag 3¼ Uhr in der 
neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche von Herrn Superintendenten Karmann 
aus Schwetz die Feſtrede über die Heidenmiſſion gehalten worden war, 
fand nachmittags 6 Uhr im Wiener Cafs zu Mocker eine erhebende und 


belehrende Nachfeier ſtatt, die gewiß geeignet war, neue Freunde der 


Miſſionsthätigkeit anzuwerben und die alten in ihrem gottgefälligen 
erke zu beſtärken. Als erſter Vortragender erzählte Herr Pfarrer 
demann⸗Podgorz von dem vierjährigen Wirken ſeines Vaters auf einer 

oſtindiſchen Miſſtonsſtation, das leider erſt von Erfolg begleitet war, 

nachdem ſeine Kraft anfing zu erlahmen. Einen einzigen kleinen Heiden⸗ 
jungen konnte er als neuen Bekenner der Lehren Chriſti aufführen, den 
brigen wurden ſeine Predigten bald langweilig, da ſie ſich lieber mit 


b Schwatzen, Lachen und Schnupfen unterhielten. Auch jetzt nach 25 


ahren ernſter Miſſionsthätigkeit zählt die dortige chriſtliche Gemeinde 
erſt 70 Häupter. Und warum ſo wenig? Die bekehrten Heiden wiſſen 
als eifrige Chriſten den Grund am beſten: weil die dortigen Bekenner 
es Evangeliums ſich ſelbſt noch zu wenig bekehrt haben und weil es der 
iſſton in unſeren eigenen Herzen noch zu ſehr gebricht. Dieſen Punkt 
führte Herr Superintendent Karmann des näheren aus und ſchloß daran 
e Bitte, der Heidenmiſſion auch mit der That in ihrem ſchweren 
Berufe beizuſtehen. Zum Schluß bat Herr Garniſonpfarrer Rühle die 
weſenden, zu der von Herrn Paſtor Wangemann am Nyaſſa⸗See in 
Aria gegründeten Miſſionsſtation „Wangemanns⸗Höhe“, die im vers 
Jahre leider einen Fehlbetrag zu verzeichnen habe, ein 


nach gemeinſamem Geſange und Schlußgebet. 
— (Desinfizirt) wurde heute früh auf dem Hauptbahnhofe ein 
aus Braſilien kommender 16 Köpfe ſtarker Trupp ruſſiſcher Auswanderer, 
le wieder in ihre Heimat zurückkehren. Ueber die erfolgte Desinfektion 
wurde ihnen von dem aufſichtsführenden Arzte eine von der Polizei⸗ 
behörde beglaubigte Beſcheinigung ausgeſtellt. f i 
— (Un vernünftige Lebensweiſe). Drei ruſſiſch⸗polniſche 
Juden hielten, wie uns mitgetheilt wird, geſtern an der Stadtmauer vor 
em Weißen Thor ein merkwürdiges Mittagsmahl, welches aus einem 
Stück Brot und rohen ungeſchälten Gurken beſtand; nicht einmal Salz 
verwendeten ſie dazu. Ein Trunk Waſſer aus dem laufenden Brunnen 
vor dem rothen Speicher diente zum Hinunterſpülen. Es iſt begreiflich, 
daß ſich bei ſolcher Lebensweiſe epidemiſche Krankheiten entwickeln und 
verbreiten müſſen. 0 
- — (Gegen Durchfalh wird als ausgezeichnetes Mittel empfohlen 
a 05 Rothwein, in welchem ein Löffel Kartoffelmehl aufgelöft 
orden iſt. 9 
— (Eule). Der Vorkoſthändler Volgmann Seglerſtraße Nr. 17 
bat in der Nacht eine ſehr ſchöne Eule gefangen, es ſcheint eine Syrnida 
aluco zu fein. Das Gefieder ift mäuſegrau, das Geſicht eremefarbig. Das 
Thier kam durch das offene Fenſter in die Stube geflogen. 
(Plötzlicher Tod). Der Holzvermeſſer Wierzbicki, Araberſtraße 
Nr. 9 wohnhaft, wurde heute früh vor ſeiner Hausthür am Kopf ſtark 
verwundet und ſchwer röchelnd aufgefunden. Eine ſtarke Blutlache bes 
zeichnete die Stelle. W. litt in letzter Zeit infolge Trunkenheit an 
Verfolgungswahnſinn. Der ſchwer Verwundete wurde mittels Trag⸗ 
korbes in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo er bereits geſtorben 
„Seine zwei Treppen hoch gelegene Wohnung war von innen ge⸗ 
ſchloſſen und mußte durch einen Schloſſer mühſam geöffnet werden, weil 
der Schlüſſel in dem Thürſchloß ſteckte. Das Fenſter war geöffnet, auf 
dem Tiſche befanden ſich noch Speiſereſte. Wahrſcheinlich hat ſich W. in 
einem Wahn aus dem Fenſter geſtürzt und dabei die todtbringenden 
Serlegungen davongetragen. 5 
— Gerkehrshinderniß). Heute früh brach an der Ecke der 
Schuhmacher⸗ und Bacheſtraße an einem hoch mit Kohlen beladenen 
Wagen das rechte Hinterrad, infolgedeſſen / der Paſſage geſperrt war. 
nn (Der Schornſtein) des Grundſtücks Leibitſcherſtraße Nr. 34, 
em Fleiſchermeiſter Rudolph gehörig, wird am 9. d. M. vormittags 
zwiſchen 10 und 11 Uhr ausgebrannt. 
Arb — olizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
5 eiter genommen, darunter einer wegen Leichenfledderei, begangen an 
Stiefel m 5 ſchlafenden Arbeiter, dem er fünf Mark und die 
wegnahm. 
Na — (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel am Bromberger Thor. 
heres im Polizeiſekretariat. 
am did Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
vd Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,53 Meter unter Null. 
40 aſſer ift etwas geftiegen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
pegel . — Die königl. Strombauverwaltung hat jetzt an dem Winde⸗ 
A einen kleinen Kanal anlegen laſſen, wodurch es möglich iſt, wieder 
Ber Leichtigkeit den Waſſerſtand abzuleſen. — Eingetroffen ift auf der 
S pie en „rel 5 55 Eh Big * ĩ— Kahn im 
e au ordon. gefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit 
er Ladung von 400 Etr. Weizen, 900 Ctr. Spiritus, diverſen Kiften 
euren und einem unbeladenen Kahn im Schlepptau nach Danzig. 


Gew Podgorz, 8. September. (Gewitter. Naturſeltenheit). Mehrere 


45 Wünsche enkluden ſich geſtern über unſerer Flur und brachten den er⸗ 


3 


= allet al, 


ten Re i 2 
i N gen in großen Mengen. Gegen 10 Uhr färbte ſich der 
nmel im Weiten in der Nähe von Gurske blutigroth, anzeigend, daß 
der 151 dort eingeſchlagen und ein Gebäude entzündet harte. — Während 
dag 0 en Hitze verloren mehrere Bäume in unſern hochgelegenen Gärten 
fund. uf einigen entwickelten ſich nach dem Auffteigen des zweiten 
kamen omes (Auguſtſtrom) neue Blätter und Triebe; auf dem Schulhofe 
an einem Pflaumenbaum ſogar neue Blütenknospen zum Vor⸗ 


nach dem warmen Gewitterregen in verfloſſener Nacht 


Die Cholera. 
Berlin ſoll behördlich für ſeuchenfrei erklärt werden. 
Seit Dienſtag iſt weder eine Erkrankung an Cholera, noch ein 


Choleratodesfall vorgekommen. Im Krankenhauſe zu Moabit 
find geſtern noch 91 Perſonen untergebracht, die auf Cholera 
beobachtet werden; vorgeſtern wurden davon 15 als geſund ent- 
laſſen. Der Berliner Magiſtrat beantragt bei den Stadtverord⸗ 
neten die Bewilligung eines Kredits von 300 000 Mark für die 
bereits ergriffenen und noch zu ergreifenden Maßnahmen gegen 
die Choleragefahr. 

Die Hamburger Choleraziffern wachſen noch Tag 
für Tag. Von Dienſtag Mittag bis geſtern Mittag ſind 702 
Erkrankungen und 333 Todesfälle gemeldet (gegen 674 bezw. 
264 von Montag zu Dienſtag und 501 bezw. 158 von Sonntag 
zu Montag). Davon entfallen auf Dienſtag zu Mittwoch aller⸗ 
dings nur 266 Erkrankungen und 154 Todesfälle, der Reſt 
find Nachmeldungen für die vorhergehenden Tage, aber bei der 
mangelhaften Statiſtik ſind auch für geſtern noch Nachmeldungen 
zu beſorgen. In den Städten an der Hamburger Eiſenbahn 


find an den Bahnhöfen und Flußläufen Anſchläge angebracht, 
welche beſagen, daß das Elbwaſſer von Wittenberge ab ſtrom⸗ 
abwärts mit Cholerakeimen durchſetzt ſei, weshalb vor der Be⸗ 
nutzung deſſelben zum Baden, Kochen, Waſchen und Trinken 
ernſtlich gewarnt wird. 

In Paris iſt die Cholera im Abnehmen begriffen, trotz 
der wiedergekehrten Hitze. 


In St. Quen wurden 4 neue Er⸗ 


heitszuſtandes die Verkäufer eine Garantie übernehmen, wollen viele 
Beſitzer und Händler ihr Vieh nicht mehr an Thorner Gewerbetreibende 


Chicago beſtimmt iſt, wird zur Zeit unter Leitung des Bauraths 
Wallot zuſammengeſtellt. Die einzelnen Theile werden zunächſt 
in Wachs modellirt und dann in Gips gegoſſen. Das Größen⸗ 
verhältniß iſt 1:25. Am 1. Februar k. J. ſoll das Modell in 
allen ſeinen Theilen fertig geſtellt ſein und dann nach Chicago 
geſandt werden. 

(Hamburger Paſſagiere), die ſeit dem Ausbruch 
der Cholera nach Berlin fuhren, machten in Nauen und Spandau 
den Verſuch, auszuſteigen und die Vorortszüge zu benutzen, um 
ſich der in Berlin auf dem Lehrter Bahnhof geübten ſanitäts⸗ 
polizeilichen Kontrole zu entziehen. Schon bei den erſten Ver⸗ 
ſuchen find indeß die Bahnbeamten hinter dieſes Manöver ge⸗ 
kommen und haben entſprechende Maßnahmen zur Verhinderung 
deſſelben getroffen. Reiſende aus Hamburg, die auf der Ham⸗ 
burger Bahn ein direktes Billet nach Berlin haben, dürfen die 
Fahrt überhaupt nicht unterbrechen; andere Paſſagiere aus Ham⸗ 
burg dürfen auf der ganzen Strecke einen Bahnhof nur nach 
vorangegangener ärztlicher Kontrole, die auf allen Stationen ſeit 
dem 25. v. M. eingeführt iſt, verlaſſen. 

(Unterſchlagung.) In der Couponskaſſe der Deutſchen 
Bank in Berlin iſt eine Unterſchlagung entdeckt worden. Es handelt 
ſich einem Lokalberichterſtatter zufolge um einen Fehlbetrag von 
14 000 Franken Coupons fünfprozentiger italieniſcher Rente, 
welche einen ungefähren Merth von 1000 Mark darſtellen. Die 
Ermittelungen zur Feſtſtellung der Thäter find bis jetzt ohne 
Erfolg geblieben. 

(Die Brotpreiſe) beginnen in Berlin zu ſinken. Im 
Norden der Stadt verkauft man bereiſt 5 Pfd. reines Roggen⸗ 
brot für 50 Pfennige. 4 

(Eineruſſiſche Eierſendung) im Werthe von 10 000 M. 
macht der Berliner Sanitätspolizei viel zu ſchaffen. Im Hin⸗ 
blick auf die Choleragefahr iſt die Sendung angehalten worden, 
und es iſt daß Verlangen geſtellt, daß das Verpackungsſtroh ver⸗ 
brannt, die Eier ſelbſt aber behufs Desinfektion abgewaſchen 
werden. Mit der erſteren Forderung will der Empfänger unter 
Umſtänden noch einverſtanden ſein, es erwächſt nun aber eine 
gewiſſe Schwierigkeit aus dem Umſtand, daß man nicht recht 
weiß, wo man die Verbrennung der immerhin nicht unbedeuten⸗ 
den Strohmengen vornehmen ſoll. Mit der zweiten Bedingung 
will ſich aber der Empfänger wegen der Schwierigkeit der Ver⸗ 
anlagten Manipulation durchaus nicht einverſtanden erklären 
und hat die Entſcheidung des Miniſteriums angerufen. 

(Verſchiedene Krankenkaſſen und Sterbe⸗ 
kaſſen in Hamburg) find durch die Epidemie in Be⸗ 
drängniß gerathen. Mehrere Kaſſen werden wahrſcheinlich ihre 
Inſolvenz erklären. Der Hamburger Senat ſoll beabſichtigen, 
ein Moratorium für die Schuldner zu erklären. 

(Abſturz). Aus Innsbruck wird gemeldet: In der letzten 
Zeit find abermals zwei Unglücksfälle durch Abſturz zu verzeich⸗ 
nen. Im Naifthale bei Meran ſtürzte ein 17jähriger Burſche 
namens Pilſer, welcher mit ſeinem Vater Weg machte, über eine 
ſteile, mehrere hundert Fuß hohe Wand. Die Leiche war furcht⸗ 
bar zerſchmettert. Ein Lermoofer Bauer namens Alois Bauer 
ſtürzte beim Heuen im Hinterhornbacher Thal ab und war eben⸗ 
falls ſofort todt. 

(Scharlachkrankheit in London.) In den Hoſ⸗ 
pitälern Londons ſind gegenwärtig 3671 Kranke, darunter 3621 
Scharlachkranke, der Zugang betrug vorgeſtern 65, hiervon 55 
Scharlachkranke. 

(Meuterei.) Dem Reuterſchen Bureau wird aus Loanda 
vom 7. d. Mis. gemeldet: 250 für die Kongobahn beſtimmte 
Arbeiter, welche in Boma an Bord eines deutſchen Dampfers 
angekommen waren, weigerten ſich, das Schiff zu verlaſſen. Der 
Gouverneur begab ſich an Bord, um die Arbeiter zu überreden, 
ans Land zu gehen. Da derſelbe jedoch mit Revolvern bedroht 
wurde, ließ er 50 Soldaten zu ſeinem Beiſtande rufen. Es 
wurden ſodann zwiſchen den Arbeitern und den Soldaten zahl⸗ 
reiche Schüſſe gewechſelt, wobei drei Arbeiter getödtet und zwölf 
verwundet wurden. Auch ein weißer Reiſender wurde getödtet. 
Schließlich wurde die Meuterei unterdrückt, und die Arbeiter 
konnten nach Matadi abgeſchickt werden. 

Eingeſandt. 

Die Wohlthat eines Schlachthauſes wird wohl niemand mehr ver⸗ 
kennen. Umſo bemerkenswerther dürfte es ſein, daß, obwohl wir ein 
trefflich eingerichtetes Schlachthaus beſitzen, in Thorn noch recht viel — 
weil nicht in demſelben geſchlachtetes — ununterſuchtes, ſchlechtes und 
ſogar verdorbenes Fleiſch genoſſen wird, wie es polizeiliche Hausſuchungen 
und Beſchlagnahmen in letzter Zeit erwieſen haben. Da die hieſigen dem 


Schlachthauszwange unterliegenden Fleiſcher wegen des großen Riſikos 
von den Viehbeſitzern nur ſolches Vieh kaufen, bezüglich deſſen Geſund⸗ 


ſetzung genehmigt, daß ſich die geſundheitlichen Verhältniſſe er⸗ 
heblich beſſern. Falls dieſe Vorausſetzung ſich unzutreffend er⸗ 
weiſen ſollten, iſt der gänzliche Ausfall in Ausſicht genommen. 

Straßburg, 7. September. Gutem Vernehmen nach hat 
der Kaiſer mit ſeiner Vertretung bei der Enthüllung des Denk⸗ 
mals des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. in Metz den Statthalter 
Fürſten Hohenlohe beauftragt. Die Enthüllung findet am Sonn⸗ 
tag den 11. d. M. mittags 12 Uhr ſtatt. ö 

Genua, 7. September. Das franzöſiſche Geſchwader, 
beſtehend aus drei Panzern und einem Aviſo unter Admiral 
Riennier iſt ſoeben eingetroffen; eine große Menſchenmenge 
war zu der Ankunft im Hafen anweſend; es fand jedoch keine 
Kundgebung ſtatt. Die Radikalen wollten dem Admiral einen 
Blumenſtrauß überbringen, der Präfekt rieth jedoch von 
jeder beſonderen Auszeichnung ab, da alle übrigen Gäſte da⸗ 
durch verletzt werden könnten. Die Ueberreichung fand darauf 
nicht ſtatt. 

London, 7. September. Ein Telegramm der „Times“ 
aus Shanghai von heute meldet, nach einer dort eingetroffenen 
Depeſche aus Singan vom 6. d. Mts. ſeien der Miſſionar 
und die zum Chriſtenthum übergetretenen Eingeborenen in 
Shenfi ſchwer mißhandelt und verſtümmelt worden. 

Newyork, 7. September. Nach amtlicher Meldung find 
geſtern auf der Quarantäneſtation acht weitere Choleraerkran⸗ 
kungen und ein Todesfall vorgekommen. Unter den Erkrankten 
befinden ſich vier Heizer der „Normannia“ und mehrere Zwiſchen⸗ 
deckpaſſagiere der „Rugia“. 


Samburg, 8. September, 
Zeitung „Das Echo“ fordert energiſch Staatshilfe für in⸗ 


Die ſozialdemokratiſche 


folge der Choleraepidemie Nothleidende, im Mindeſtbetrage 
en mehreren Millionen, da thatſächlich 10 000 Menfchen 
ungern. 


Verantwortlich ür die Redaktion: Paul Dombrows fi in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
. 8. Sep. 7. Sept. 


ven. 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205—75206—30 
Wehe auf Warſchau ku z 20560 206—10 
Deutſche Reichs anleihe 3½ / 100-80 10090 
Preußiſche 4% Konſos . 110710110720 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 65—80 | 65—90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 2 62—90 63— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 9750 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 192—90193—40 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . }168—25 16810 
Oeſterreichiſche Banknoten » . 1170-45 170-40 
Weizen gel er: Sept -DNb. 2... 2.020, 1153-85 | 15150 
Rn ee 154—25 | 152—75 
loke in Newyorl . ©, 2 0. 4.798% RN, 
Waagen le. Or ee IE 5 Sg DE 
bt... a 144—70 | 144— 
BOHOSNDODEF SEE a 144—50 | 143—70 
NODbr.eDegbr ee a a 7 144—20 1 143—50 
Rüubdl: Sept. Okt. 47—60 47—50 
is a Pa a a a a a een — — 
April⸗Mai 48—40| 48—20 
Sie tn nn, * E 
50er loko „ — — 
er ele 6 
70er Sept.⸗Oktb. 41 34—70 34—90 


70er Oktbr. Mobi. 3310] 33—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 7. September. Spiritusbericht. Pre 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 70 000 Liter. Gekündigt 70 000 Liter. 
Loko kontingentirt 58,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 37,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. September 1892. 
Wetter: regneriſch. 


b (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, 128 Pfd. bunt 140 M., 130/134 Pfd. hell 145/147 
M., 134/136 Pfd. hochbunt und fein 148/150 M., tranfito 
. Pfd. 117/119 M., hell 133/135 Pfd. 124/127 


ark. 
Roggen feſt, kleines Angebot, 121/124 Pfd. aa M., 125/129 
Pfd. 128/131 M., tranfito 126/130 Pfd. 104/110 M. 
Gerſte Brauwaare 125/135 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer inländiſcher 134/140 M. 


Täglicher Verkauf : 


Weidenverkauf auf 


CHOGOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


der Ziegeleikämpe. 


Zum Verkauf der dreijährigen Weidenſchläge auf der Ziegeleikämpe und zwar 
Schlag 1 mit einer beſtandenen Fläche von ul: ha 
1 


" . " * 


77 " ’ " 


* 12 17 U U * ” 7 * 
ſowie von 16 ha neuer dreijähriger Weidenanlage auf Wieſes Kämpe lerſter Schnitt) 


haben wir einen Verkaufstermin auf 


Dienftag 


an Ort und 


den 20. September d. Is. vormittags 10 Uhr 


elle angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen 


werden, daß die Verkaufsbedingungen auch vorher im Bureau I des hieſigen Rathhauſes 
eingeſehen, bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren abſchriftlich bezogen 


werden können. 


Auf die vorzügliche Qualität der Schläge 10, 11 und 12 wird noch beſonders 


aufmerkſam gemacht. 


Die einzelnen Parzellen werden vorher, namentlich auch noch am Morgen des 
Verkaufstages vom Hilfsförſter Neipert hier auf Verlangen vorgezeigt werden. 
Rendezvous am 20. September d. Is. vormittags ¼10 Uhr bei Uthke auf 


Wieſes Kämpe. 
Thorn den 26. Auguſt 1892. 


Der 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Landespolizeiliche Anordnung 

Sämmtliche Haus: und Familienvor⸗ 
ſtände, insbeſondere Gaſtwirthe ſind ver⸗ 
pflichtet, bis auf weiteres jede aus Ham⸗ 
burg. ſowie aus allen denjenigen Orten, 
in denen nach den öffentlichen Veröffent⸗ 
lichungen Cholergerkrankungen feſtgeſtellt 
ſind, bei ihnen eintreffende Perſon ſpäte⸗ 
ſtens eine Stunde nach ihrer Ankunft bei 
der Ortspolizeibehörde anzumelden. 

Die Polizeibehörden werden angewieſen, 
ſofort eine ärztliche Unterſuchung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes der bezeichneten, zuge⸗ 
reiſten Perſonen herbenuführen und die 
nach ärztlicher Anordnung erforderlichen 
Maßnahmen zur Verhütung der Einſchlep⸗ 
pung und Verbreitung der Cholera ſofort 
ausführen zu laſſen, insbeſondere in jedem 
2 — für die Desinfektion der Effekten der⸗ 
elben Sorge zu tragen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Melde⸗ 
pflicht, ſowie gegen die von der Polizei⸗ 
behörde angeordneten Maßnahmen een 
die Strafen des $ 327 des Strafgeſetzbuchs 
für das Deutſche Reich nach ſich. 

Marienwerder den 5. September 1892. 

Der Regierungs-Präſident. 
gez. von Horn.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 6. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. September 1892. 

Der Magiſtrat. 
Außerordentliche 


Generalverſammlung 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 

Thorn Freitag den 9. September 

abends le Uhr in der vereinigten 

Innungsherberge Tuchmacherſtraßße 
unten links, 

wozu ich die Mitglieder der Generalver⸗ 

ſammlung hierdurch ergebenſt einlade. 

Tagesordnung iſt: 

Statutenberathung. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung erſuche ich um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen, indem ich 
darauf aufmerkſam mache, daß es Ehren⸗ 
pflicht jedes einzelnen Mitgliedes der Ge⸗ 
neralverſammlung iſt, das ihm durch die 
Wahl geſchenkte Vertrauen durch eifrige 
Theilnahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder ſo hoch bedeutſamen Statuten⸗ 
berathung zu rechtfertigen. 

Der Vorſitzende 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Gtrichllicher Ausverkauf. 


Die zur Uhrmacher Otto Thomas ſchen 
onkursmaſſe gehörigen Waarenbe⸗ 
tände als: 


Wanduhren u. Taſcheuuhren 
aller Art, Brillen, Pincenez, 
Vijonterien it. 


werden zu 


ermüßigten Preiſen 


e 
eparaturen werden 
billigſt ausgeführt. 3 
Robert Goewe, 
Konkurs⸗Verwalter. 


Dielantine auf Buchtafort 


als Wohnhaus paſſend, iſt ſofort zum Ab⸗ 
bruch ſehr billig zu verkaufen. 
Goreecki. 


Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 
In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 


1 und der im Falle der Nichtbeleuchtung 
viel 
den Flure und Aufgänge bringen wir nach⸗ 


ach nur mit großer Gefahr zu paſſiren⸗ 


ſtehende 


0 
„Polizeiverordnung. 
Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 

über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: 

8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
1 Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 

intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 

Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
u beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
is in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonal gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

3 Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizeiverordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf feine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung.“ 

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und event. auch die Geltendmachung 
von Entſchädigungsanſprüchen zu gewär⸗ 
tigen haben. 

Thorn den 5. September 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bolz-Berkauf. 


Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu 0 Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zerski, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei- 
chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


In Forſt Led bei Eruſterode 


wi, Buteteuf 775 9 Birken⸗, Elſen⸗ 
gen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bohke, r 


Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18, 


Unſere diesjährige Campagne 
beginnt am Dienſtag den 27. September, 
und findet die 


Annahme der Arbeiter 

am Sonntag vorher um 9 Uhr Vormittag ſtatt. 

Bei der Annahme ſind aufzuweiſen, neben 
Legitimationspapieren, Quittungskarte für die 
Alters- und Invaliditätsverſicherung; Perſonen 
unter 21 Jahren müſſen außerdem im Beſitz 
eines Arbeitsbuches ſein. 

Weibliche Arbeiter, ſowie junge Leute unter 
16 Jahren werden nicht angenommen. 

Culmſee den 8. September 1892. 


Zuckerfabrik Culmsee 
in Culmſee. 
Weinhandlung 
Li. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 


nach vorhergehender Beltellung zu jeder Tageszeit. 


— 


Hausbefiher-Derein. 


Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Rlohter am altſtädtiſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc. 


Der Porſtaud. 


Rentengüter. 


Die Abtrennung von Rentengütern von 
meinem Gute Altau hat begonnen und 
ſind Parzellen noch täglich bei mir zu haben. 

Altau im September. 


R. Hellwig. 
AAAAAIAAAAAA F 


Zur Ausführung ſauberer 


Maler⸗ u. 5 
„Anſtreich⸗Arbeiten, 


ſowie Uebernahme von 


Stuck-Arheiten 2 


für Innen- Dekorationen, 2 
Speeialität: 2 


A alereien im Rokoko und > 
Yarod- Stil, « 


— bei ſolider Preisnotirung hält ſich >» 


beſtens empfohlen 
N A. Burczykowski, & 


Dekorations-Maler. 


> 2 
NY VVV VVV 
Wieſauer Jaatroggen 


II. Abſaat, ſtark im Stroh — lang in 
Aehre, völlig winterhart und vorzügliche 
Müllerwaare, paſſend für leichten und 
ſchweren Boden, übertraf hier „Original⸗ 
Probſteier“. — 160 Mk. p. To. loco Tauer 
in Käufers Säcken verkauft 

Kühne, Birkenau b. Tauer. 


Malergehilfen 


können ſich melden beim 
Malermeiſter L. Zahn. 


= 1 * 
Ein Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen, welcher die 
Photographie gründlich erlernen will, 
da ſämmtliche Bilder von jetzt an hier ver⸗ 

fertigt werden, kann ſich melden. 
L. Basilius, photogr. Atelier, 

Mauerſtr. 22. 


Zmei Lehrlinge, 
beider Landesſprachen mächtig, finden ſofort 
Stellung bei J. Wardacki, 

Eiſenhandlung, Thorn. 


Ein tüchtiges zuberläſſiges Mädchen 
für Küche und Hausarbeit wird für 15. Okt. 
geſ. Bromb. Vorſt. Schulſtr. 29, II, links. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


< 


Makart-Bouquets 
in großartiger Auswahl, Goldfiſche per 
St. 10 Pf., Tanzmäuſe aus China, Ma⸗ 
cropoden, ſowie andere intereſſante Sachen 


Freitag auf dem Fiſchmarkt. 


Roßfleiſch- und Wurſt⸗Handlung. 

Von heute ab wieder täglich friſches Roß⸗ 
fleich und mehrere Sorten Wurſt. Kamm⸗ 
und Knochenfett für Gicht, Rheumatismus 
u. Schwindſucht. Heute Milchfüllenfleiſch. 


apeten 


in den we empfiehlt 


illigſt 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten: u. Farbenhandlung. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich jetzt 
Brückenstrasse 20 parterre 
wohne. J. Makowski, 
Schoruſteinfegermeiſter. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 


in überraſchender Auswahl 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. n, (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


in der Windſtraße 1. Etage, 
| Wohnung renovirt, 4 Zim., Alk., Ba 
Küche nebſt Rar i iſt von ſofort oder 
1. Oktober billigſt zu vermiethen. Näh. bei 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
in möbl. Zimmer mit Kabinet zu ver: 
miethen. P Nepvfitorium und 
Tombank zu verkaufen. 
Eliſabethſtraße 2. 
in möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Die Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
Damentleider-, Schuhwaaren-Geſchäfte de. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Breiteſtr. 2 


eine herrſchaftliche Wohnung II. Etage von 

6 Zimmern und 05 event. 2 Zimmer 

extra für Burſchengelaß zu vermiethen. 
A. Rosenthal. 


So 000 Kilos 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Schützenhaus. 
Sonntag den ll. September l892 
abends 8 Uhr: 


E Vocal- Concert 


der Handwerker⸗Liedertafel. 
(Ernſt und Humor.) 
Mitglieder des Handwerker⸗Vereins haben 
freien Eintritt, Nichtmitglieder 30 Pf. Entree. 


— —— — — 


Restaurant A. Müller 


(Conſervativer Keller) 
empfiehlt ſeine ff. Biere: > 
Münchener, Bönigsb, u. hiefiges, * 
Berl, Weiß-, Grätzer Bier etc, 
Kalte Speiſen zu jeder Zeit. 
Abgeſchloſſenes Zimmer für Geſellſchaften. 
Kühler empfehlenswerther Aufenthalt. 
Sees! 
Eine Wohnung 2. Etage 
von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober 1892 zu vermiethen. 
\ Löwenapotheke. 


A* meinem Haufe Breiteltr, 33 

iſt eine elegante herrfchaft- 

liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piercen nebſt Ladeſtube und Zu⸗ 


behör vom 1. Oktober zu ver- 

mierthen. Anſicht in den Vor- 

mittagsſtunden von 11—1 Uhr, 
Herrmann Seelig. 


Die bisher von Herrn Oberit Kaufmann 
bewohnte Gelegenheit, beſtehend aus 
einem Entree, 4 Zimmern, 2 Burſchenſtuben, 
einer Bodenkammer, einem Pferdeſtall für 
3 Pferde nebſt Stroh⸗ und Heugelaß, iſt 
vom 1. Oktober ab anderweitig zu vermiethen. 
O. Kriwes, Zimmermeiſter, 
Brombergerſtraße 30. 


I. Wohn. ;. b. Toppernikusſtr. AL. Wegener. 


1 große renovirte 


Wohnung N 


Seglerſtr. IL zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Die von Herrn Hauptmann Röhrich bisher 
innegehabte Wohnung iſt von ſofort 
zu vermiethen Meuſtädt. Markt 13. 


Wohnung zu vermiethen: 
Waldſtraße, im Haufe neben dem Pferde 
bahndepot. Näheres durch Herrn August 
Schmidt, Mellinſtraße. 

Lüttmann, Ziegeleibeſitzer. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinftr- 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 

ohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 

- vermiethen Seglerſtr. 13. 


Die Wohnung Neuft. Markt 25, 


1 Tr., wird zum 
1. Oktober cr. frei. Gustav Fehlauer, 


Wohnung 2 Dimmer, helle Küche und 
Ausguß billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 


Ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen 


Coppernikusſtr. 41. Wegener; 


Eine Wehn nedft Zubehör zu verm. 
R. Thomas, Junkerſtraße 2. 


Täglicher Kalender. 5 


1892. 


Sonntag 
Montag 


| 


September .. 


Oktober. | — 


November... |— — 


6| 7 45 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 
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